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B3eif)nacbt 1918.
Von Caje

Ift es nîdjt unfäglid) trüb und fd)U)er,

Diefes 3al)r am Weihnachtsbaum zu ftehn,
Da Du fühlft, rnie arm und hoffnungsleer
Caufend Brüder nur. ins Dunkel lehn

|enem Volk, das fich den £id)terbaum
Zum Spmbol des fchönften Seftes fd)uf,
Cönt kein Fjofianna aus dem Raum;
Ceiden ijt fein fchmerzlidjer Beruf.

tan Binz.
hungernd, aller lichten hoffnung bloh,
Zuckt es unter harter 5einde Zugang;
Krankheit ift fein düftrer Seftgenoh,
feindliches Befcbrei fein 6ngelsfang.

Dimmer freu' id) mid) am Weihnachtsbaum,
Bis die Zeit erfüllt ift, da die Welt
Untrem weiten Sternenhimmelsraum
eine grofje Weihnachtsfeier hält.

Das Jlfärchen oon Falbum.
Bon £ e r m a n n 5 e f f e.

Der 3 a h r mar ft.
Die Strahe, die tract) Oer Stabt gafdum führte, lief

roeit buret) bas hüglige ßanb, halb an SBälbem hin ober
an grünen, weiten SBeiben, halb an ßornfetbern uorbei,
unb je mehr fie fich ber Stabt näherte, oefto häufiger
ftanben ©efjöfte, Sfteiereien, (härten unb ßanbbäufer am
SBege. Das Siteer lag weit entfernt, man fah es nicht,
unb bie SBelt fchien aus nichts anberm 311 heftet)en ats aus
fleinen.Mügeln, flehten hüb | chert Däfern, aus SBeiben, SBalb,
Slcferfanb unb Dhftroiefen. Ces roar ein ßanb, bas an gnicht
unb 'Ô0I3, an SRitch unb gleifd), an Stepfein unb Stüffen
feinen Sltangel litt. Die Dörfer waren recht bübfcb unb
fauher unb bie Beute waren im ganjen brau unb fleifeig
unb feine greunbe non gefährlichen ober aufregenden Unter»
nehtnungen, unb ein ieber war aufrieben, wenn es feinem
Siachbar nicht heffer ging ats ihm fetber. So war bas ßanb
3ralbum befchaffen, unb ähnlich finb bie meiften Bänder in
ber ; SBelt, fotange nicht befonbere Dinge fich ereignen.

Die hübfdje Straffe nach ber Stabt galbum (fie hiefe

wie bas ßattb) war an biefent SRorgen feit dem erften
iöahnenfdirei fo lebhaft begangen und befahren, wie es nur
einmal im 3ahre 3U Jeden war, benn in ber Stabt fottte
heute ber grofre SRarft abgehalten werben, unb auf awanjig
Slteften rundum war fein Bauer unb feine Bäuerin, fein
Sfteifter unb fein (hefett noch ßetjrbube, fein Hnecht unb

feine Sltagb und fein Sunge ober Sftäbcfjen, bie nicht feit
SBochen an ben groheit SItarft gedacht unb baoon geträumt
hätten, ihn au befuchen. Sitte fonnten ja nun nidjt gehen;
es muhte aud> für Biet) unb Heine Hinder, für Hranfe unb
Sitte geforgt werben, unb wen bas ßos getroffen hatte,
bah er dableiben muhte, um £aus unb >3of au hüten, dem

fchien faft ein 3at)r feines Bebens oeftoren, unb es tat ihm
leib um bie fdjöne Sonne, bie fdjon feit alter gri'tfje warm
unb feftlich am btauen Spätfommerhimmef ftanb.

STtit Keinen Hörbeben am Strm farnen bie grauen unb
SJtägbe gegangen und bie Burfdjeit mit rafierten SBangen
unb ieber mit einer Steife ober Sifter im Hnopffoch, altes
im Sonntagspuh, unb die Schutmäbchen mit forgfättig ge»
aöpftea paaren, bie noch feucht unb fett in der Sonne
gtänaten. SBer futfctjierte, der trug eine Blume ober ein
rotes .Bänbdjen an ben Beitfctjenftiet gebunden, unb wer
es oermochte, beffen Stoffe hatten bis 3U beti Hnien am
breiten Scbmucfteber bie blanfgepuhten SReffingfdjetben hän»
gen. (£s famen ßeiterwagen gefahren, über denen aus rund»
gebogenen Bucbenäften ein grünes Dach gebaut war, unb
barunter fahen bidjtgebrängt die ßeute, mit Hörben ober
Hindern auf dem Sdjoh, und die meiften fangen taut int
©bor, und Da3Wtfdjen tarn hin und wieber, befonbers ge»
fchmüdtt mit gähnen unb mit Bapierblunten rot unb blau
unb weih im. grünen Budjenlaub, ein SBagen, aus bent

emr
o rt unb
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Weihnacht 1918.
Von Laie

Ist es nicht unsäglich teüb und schwer,

Dieses Zahl- am Mihnachtsbaum stehn,

Da Du fühlst, wie arm und hoffnungsleer
Laufend krlldee nur ins Dunkel sehn?

Jenem Volk, das sich den Lichterbaum
Aum 5vmboi des schönsten Festes schuf,

Lönt kein hosianna aus dem kaum-
Leiden ist fein schmerzlicher Kerns.

tan KÌ112.

hungernd, aller lichten Hoffnung bloß,
luckt es unter harter Feinde Iwang;
Krankheit ist sein düstrer Festgenoß,
Feindliches 6eschrei sein Kngelssang.

Dimmer freu' id) mid) am VVeihnachtsbaum,
kis die ^eit erfüllt ist, da die Welt
Untrem weiten Zternenhimmelsraum
eine große Weihnachtsfeier hält.

vss Märchen von faldum.
Von Hermann Hesse.

Der Jahrmarkt.
Die Straße, die nach der Stadt Faldum führte, lief

weit durch das hüglige Land, bald an Wäldern hin oder
an grünen, weiten Weiden, bald an Kornfeldern vorbei,
und je mehr sie sich der Stadt näherte, desto häufiger
standen Gehöfte, Meiereien, Gärten und Landhäuser am
Wege. Das Meer lag weit entfernt, man sah es nicht,
und die Welt schien aus nichts andern, zu bestehen als aus
kleinen Hügeln, kleinen hübschen Tälern, aus Weiden, Wald,
Ackerland und Obstwiesen. Es war ein Land, das an Frucht
und Holz, an Milch und Fleisch, an Aepfeln und Nüssen
keinen Mangel litt. Die Dörfer waren recht hübsch und
sauber und die Leute waren in, ganzen brav und fleißig
und keine Freunde von gefährlichen oder aufregenden Unter-
nehmungen, und ein jeder war zufrieden, wenn es seinem

Nachbar nicht besser ging als ihm selber. So war das Land
Faldum beschaffen, und ähnlich sind die meisten Länder in
der Welt, solange nicht besondere Dinge sich ereignen.

Die hübsche Straße nach der Stadt Faldum (sie hieß
wie das Land) war an diesem Morgen seit dem ersten

Hahnenschrei so lebhaft begangen und befahren, wie es nur
einmal im Jahre zu sehen war. denn in der Stadt sollte
heute der große Markt abgehalten werden, und auf zwanzig
Meilen rundum war kein Bauer und keine Bäuerin, kein

Meister und kein Gesell noch Lehrbube, kein Knecht und

keine Magd und kein Junge oder Mädchen, die nicht seit

Wochen an den großen Markt gedacht und davon geträumt
hätten, ihn zu besuchen. Alle konnten ja nun nicht gehen:
es mußte auch für Vieh und kleine Kinder, für Kranke und
Alte gesorgt werden, und wen das Los getroffen hatte,
daß er dableiben mußte, un, Haus und Hof zu hüten, den,

schien fast ein Jahr seines Lebens verloren, und es tat ihn,
leid um die schöne Sonne, die schon seit aller Frühe warn,
und festlich an, blauen Spätsommerhimmel stand.

Mit kleinen Körbchen am Arm kamen die Frauen und
Mägde gegangen und die Burschen mit rasierten Wangen
und jeder mit einer Nelke oder Aster in, Knopfloch, alles
im Sonntagspuß. und die Schulmädchen mit sorgfältig ge-
zöpften Haaren, die noch feucht und fett in der Sonne
glänzten. Wer kutschierte, der trug eine Blume oder ein
rotes Bändchen an den Peitschenstiel gebunden, und wer
es vermochte, dessen Rosse hatten bis zu den Knien am
breiten Schmuckleder die blankgeputzten Messingscheiben hän-
gen. Es kamen Leiterwagen gefahren, über denen aus rund-
gebogenen Buchenästen ein grünes Dach gebaut war, und
darunter saßen dichtgedrängt die Leute, mit Körben oder
Kindern auf den, Schoß, und die meisten sangen laut im
Chor, und dazwischen kam hin und wieder, besonders ge-
schmückt mit Fahnen und mit Papierblumen rot und blau
und weiß im grünen Buchenlaub, ein Wagen, aus dem
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